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Türkismühle. Schon Wilhelm
Buschs Lehrer Lämpel hat es mit er-
hobenem Zeigefinger den Kindern
verkündet: �Also lautet der Be-
schluss, dass der Mensch was lernen
muss.“ Auch sein Bild hing am
Sonntag im Türkismühler Schul-
zentrum, in das die Heimatfreunde
die Bevölkerung zur Ausstellung
�Schule in früherer Zeit“ eingeladen
hatte. Die Ausstellungsstücke
stammten alle aus dem 19. und 20.
Jahrhundert – viele reichten bis in
die Oldenburger Zeit zurück – und
waren Leihgaben des Birkenfelder
Museums. 

Einige Türkismühler Kinder
konnten an diesem Tag einmal eine

Unterrichtsstunde besuchen, wie
sie vor hundert Jahren ablief. Der
über 80-jährige Konrektor in Ruhe
Richard Schuch hatte schließlich
selbst noch einen Teil dieser Schul-
zeit miterlebt. Deshalb war sein
�Unterricht“ so richtig historisch
und machte nicht nur den Kindern
Spaß, sondern auch den zuschauen-
den Erwachsenen.

Stock und Rechenmaschine
�Der Himmel ist blau, das Wetter ist
schön, Herr Lehrer, wir wollen spa-
zieren gehen“, stand in alter Schön-
schrift auf der Tafel, an der auch ein
Zeigestock und ein Schwamm griff-
bereit lagen. Gleich daneben stand

die große Rechenmaschine mit den
Perlen zum Zählen. �Das war der
Computer der guten alten Zeit“,
lachte ein Besucher.

Wie früher kontrollierte der Leh-
rer Schuch, ob die Hände der Kinder
sauber waren und ob sie ein Ta-
schentuch dabei hatten. Dann ließ
er Blätter mit dem Alphabet in alter
deutscher Schrift austeilen. Die
Kinder sollten versuchen, ihren
Vornamen in diesen Buchstaben zu
schreiben. 

Ein Rundgang durch das Foyer
der Gesamtschule versetzte die Be-
sucher dann noch einmal in die
Schulzeit von vor vielen Jahrzehn-
ten. In Vitrinen konnten sie alte Le-
sebücher, Schreibübungshefte, Tin-
tenfässer, Griffelkästen und
Schreibfedern bewundern. An dem
ausgestellten Stickrahmen lernten
die Mädchen früher das Sticken in
28 Varianten, angefangen vom He-
xenstich bis zum Waffelstich. Eine
alte Landkarte zeigte das Birkenfel-

der und das Baumholder Land, wie
es 1937 ausgesehen hat, eine andere
Deutschland mit seinen Grenzen
von 1871 bis 1918. 

Pappe gegen Schläge
Die Oldenburgische Regierung hat-
te damals eigens eine Verordnung
über das Züchtigungsrecht der Leh-
rer herausgegeben. In einem der Pa-
ragrafen stand zu lesen, dass sich
dieses Recht der Lehrer nicht nur
auf die Räume der Schule und auf
die Zeit des Unterrichts beschränk-
te. Den Jungen durfte mit einem
dünnen Stock auf das Gesäß ge-
schlagen werden – aber nur durch
die Hose. Deshalb hatten sich da-
mals Kinder ein Stück Pappe in ihre
Hose gesteckt – für alle Fälle.

Eine Reihe Fotos aus der Türkis-
mühler Volksschulzeit komplettier-
ten die sehenswerte Ausstellung, die
gut besucht war. Zwei Tanzgruppen
aus Brücken sorgten für eine sport-
lich-musikalische Abwechslung. it

SCHULE IN FRÜHERER ZEIT

In der Ausstellung der Heimatfreunde „Schule in früherer Zeit“ im Schulzentrum demonstrierte Richard Schuch eine Schulstunde mit älteren Schülern,
die in ihrer Schulzeit noch die alten Schulbänke gedrückt hatten. Foto: atb 

Zeigt her eure Fingernägel
Schiefertafel, Griffel, Schwämmchen, Rohrstock, Schön-
schreiben – das sind Dinge, die Menschen, die die 50 hinter
sich gelassen haben, sofort einfallen, wenn sie an ihre Schul-
zeit denken. In Türkismühle konnten am Wochenende einige
eine Schulstunde wie damals wieder erleben. 

Nohfelden. Verärgert ist Annette
Reichmann, Pressesprecherin des Kul-
tusministeriums in Saarbrücken. Sie
sei von der St. Wendeler SZ-Redaktion
falsch zitiert worden. Die SZ hatte bei
Reichmann nachgefragt wegen des Ge-
burtstags-Empfanges der Gemeinde
Nohfelden für Bürgermeister Heribert
Gisch im Foyer der Gesamtschule Tür-
kismühle und dem damit verbundenen
Unterrichtsausfall (wir berichteten).
Sie habe nicht gesagt, dass es in der Ge-
meinde Nohfelden keinen besseren
Ort als die Gesamtschule zum Feiern
des Bürgermeister-Geburtstages gebe,
so Reichmann gestern. Zur Anfrage, ob
Schulen außerschulische Veranstal-
tungen zulassen könnten, habe sie Fol-
gendes mitgeteilt: Schulen seien in ers-
ter Linie ein Ort des Lehrens und Ler-
nens. Nur in begründeten Ausnahme-
fällen könnten Schulleiter die Räum-
lichkeiten für außerschulische Veran-
staltungen zur Verfügung stellen.
Dann aber müssten Schüler und Eltern
davon rechtzeitig in Kenntnis gesetzt
werden. Der Unterrichtsausfall müsse
nachgeholt werden. Beides sei in die-
sem Fall von der Schulleitung geregelt
worden. Darüber hinaus gehe das Mi-
nisterium davon aus, dass es im päda-
gogischen Verantwortungsbewusst-
sein der Schulleitung liege und diese
auch verantwortungsvoll handele,
wenn es gelte, eine solche Entschei-
dung zu treffen. vf

Ein Ort des Lehrens
und des Lernens

Kritik der Pressesprecherin 

Steinberg-Deckenhardt. 1974 wurden
Einheitsgemeinden gebildet. Das war
für Steinberg-Deckenhardt das Signal,
seine Orientierung nach Norden auf-
zugeben und Teil der Gemeinde Ober-
thal zu werden, allerdings mit der Tele-
fonvorwahl der Gemeinde Nohfelden.
Der frühere Ortsvorsteher Willi Bruch
hat diese Entwicklung miterlebt und
viele Ereignisse in der im Jahre 1985
veröffentlichten Ortschronik festge-
halten. Vor allem in der Verkehrsan-
bindung, dem Straßenbau und mit den
Wohngebieten, nicht zu vergessen im
kulturellen Leben, habe es seither vie-
le gute Veränderungen gegeben. 

Schlechte Verkehrsanbindung
Jahrelang behinderte, so Bruch, die
schlechte Verkehranbindung die Ent-
wicklung des Dorfes. Die nächste
Bahnstation lag im drei Kilometer ent-
fernten Walhausen. Bis weit in die
50er Jahre war die Straße nach Güdes-
weiler nicht ausgebaut. Somit fehlte
die direkte Anbindung an die Kreis-

stadt St. Wendel. 
Dies hatte auch Auswirkungen auf

die Bildungschancen der Jugend. Vor
dem Kriegsende hatte Steinberg-De-
ckenhardt nur einen Abiturienten zu
verzeichnen. Mit dem einsetzenden
Busverkehr verbesserten sich dann die
Möglichkeiten zum Besuch weiterfüh-
render Schulen. Seither haben 60 Ju-
gendliche aus dem Ort an verschiede-
nen Gymnasien, vor allem in St. Wen-
del, das Abitur bestanden. 16 von ihnen
konnten ein Universitätsstudium er-
folgreich absolvieren. Auch die Ab-
schlüsse an den Haupt-, Real- und
Handels- und Fachschulen stiegen
seither sprunghaft an.

Ferienanlage errichtet
Steinberg-Deckenhardt hat seit den
50er Jahren viele Veränderungen mit-
gemacht. Während der Ort damals
noch durch 20 hauptberufliche und 20
Nebenerwerbslandwirte stark land-
wirtschaftlich und im Übrigen durch
die Berufsgruppen der Hüttenarbeiter,
Bergleute und Eisenbahnbeschäftig-
ten geprägt war, sind diese heute nur
noch in geringer Zahl anzutreffen.
Auch das Ortsbild sieht jetzt ganz an-
ders aus. Die Wasserversorgung wurde
verbessert, Abwasserkanäle und eine
Kläranlage gebaut. Wohn- und Gewer-
begelände wurden geschaffen, zwei
Wochenendhausgebiete und eine Feri-

enanlage eingerichtet. Es entstanden
ein neues Schulgebäude, eine evangeli-
sche Kirche, eine Leichenhalle und ein
Kriegerehrenmal. Die konfessionell
getrennten Friedhöfe wurden zusam-

mengelegt. Sportplatz, Tennisanlagen,
Kinderspielplatz und das Feuerwehr-
gerätehaus wurden gebaut. Im Ort gibt
es eine Brennerei und einen Tontau-
ben- und Kugelschießstand. Einen

wichtigen Beitrag zur Entwicklung in
gesellschaftlicher, kultureller und
sportlicher Hinsicht haben die Vereine
des Orts geleistet, von denen einige be-
reits vor dem Krieg bestanden. it

Mit Oberthal ging es seit 1974 so richtig aufwärts
Steinberg-Deckenhardt war bis zur Gebiets- und Verwaltungsreform lange Zeit Richtung Nohfelden und Birkenfeld orientiert

Als am 1. Januar 1974 im Saarland
die Gebiets- und Verwaltungsre-
form in Kraft trat, endete für Stein-
berg-Deckenhardt eine alte Traditi-
on. Jahrhunderte lang war das Dorf
Ämtern der heutigen Gemeinde
Nohfelden zugeordnet und 120 Jah-
re lang dem Fürstentum Birkenfeld.

Bis weit nach dem Zweiten Weltkrieg prägte die Landwirtschaft das Dorfbild und –leben. Unser Foto zeigt eine mobile
Dreschmaschine vor dem Schulhaus. Die Aufnahme entstand während des Zweiten Weltkrieges. Foto: privat

Hoof. Rund 100 Senioren erlebten im
Saalbau Gerhart/Sutter in Hoof einen
unterhaltsamen Nachmittag. Der
MGV Eintracht (Leitung Gernot
Spengler), das Trio der Musikschule
Schramm und die Landfrauen des
mittleren Ostertals (Hanne Loch, Ak-
kordeon; Gudrun Schwamberger,Gi-
tarre) sangen, spielten und tanzten.
Der Gemeinde-Diakon der Protestan-
tischen Ostertal-Pfarrei, Walter Lu-

kasczyk, sprach die wirtschaftlichen
und sozialen Probleme und die damit
verbundenen Sorgen an, denen er die
Worte Jesu in der Bergpredigt (Mat-
thäus 6) gegenüberstellte, �Sorge dich
nicht, lebe!“ Die Beigeordnete Maria
Funk überbrachte die Grüße und guten
Wünsche von Bürgermeister Klaus
Bouillon. Pater Franz Defland von der
katholischen Pfarrgemeinde Christkö-
nig erklärte, das Wort Senior sei ein

Ehrenname und oft auch ein verant-
wortungsvolles Amt. 

Ein Höhepunkt folgte noch zum
Schluss. Gitta Schaum aus Schiffweiler
stellte als �Jaqueline“ im Stile von Det-
lev Schönauer eine humorvolle Be-
trachtung über die Saarländer, ihre
Sprache und Redensarten, ihre Le-
bensart mit den Ess- und Trinkge-
wohnheiten an. Sie zeigte die vielfälti-
ge Verwendung des Wortes �Ebbes“

auf. Natürlich streifte sie auch den Na-
tionalitäten-Konflikt zwischen Saar-
ländern, Pfälzern und Lothringern.
Mit den zahlreichen Pointen löste sie
wahre Lachsalven aus.

Ortsvorsteher Rudi Cullmann ehrte
die ältesten Teilnehmer Friederike
Müller (84 Jahre) und Alfred Drumm
(85 Jahre) mit einem Präsent. Er stell-
te auch seine Mitstreiter im neuen
Ortsrat namentlich vor. kam 

Saarländern und Pfälzern aufs Maul geschaut 
Altennachmittag in Hoof: Ortsvereine und Jaqueline boten ein unterhaltsames und abwechslungsreiches Programm 

St. Wendel. Schlafstörungen im Alter
sind das Thema eines Pflegetages, den
das Deutsche Rote Kreuz am Samstag,
6. November, in der Geriartirischen
Rehabilitationsklinik am Marienkran-
kenhaus in St. Wendel veranstaltet.

Über 40 Prozent der über 65-jähri-
gen Menschen leiden nach Angaben
aus glaubwürdigen Quellen unter
chronischen Schlafstörungen. Neben
den altersbedingten Umstellungen im
Tagesrhythmus gibt es behandlungs-
bedürftige Schlafstörungen. Zu
beachten sind dabei auch die Neben-
wirkungen chronischer Erkrankungen
und der Medikamente, die zu deren
Behandlung eingesetzt werden, so teilt
das DRK mit. Deshalb will das Deut-
sche Rote Kreuz mit dem Pflegetag Be-
troffene, Angehörige und Interessierte
mit wichtigen Informationen zum Er-
kennen und zu Maßnahmen bei
Schlafstörungen ausstatten. Dazu ge-
hören Informationen über Schlaflabo-
re ebenso wie natürliche Behandlungs-
ansätze bei Schlafstörungen. Der DRK-
Pflegetag findet bereits zum achten
Mal statt und erfreute sich bisher im-
mer großen Interesses. Beginn: 14 Uhr. 

Als Referentin geht die Oberärtzin
Dr. med. Christa Karst-Bolz der Frage
nach �Was ist Schlaf? Was sind die
Merkmale von gesundem und gestör-
tem Schlaf?“. Praktische Übungen zur
Selbsterfahrung in Entspannungs-
techniken schließen sich an. Hautnah
erlebbar sind dabei die Therapieansät-
ze der Hypnose und die progressive
Muskelentspannung nach Jacobson.
Schließlich widmet mich der Chefarzt
Dr. Peter Koch-Gwinner der Behand-
lung von Schlafstörungen im Alter. ww
� Informationen bei der DRK-Kreis-
geschäftsstelle, Franz-Josef Scheid,
Telefon: (0 68 51) 9 39 68 22.

Was tun bei
Schlafstörungen?

DRK-Pflegetag

St. Wendel. Am 3. November gedenken
die Jäger ihrem Schutzpatron dem
Heiligen Hubertus, der nach dem Tod
seiner Gattin als Einsiedler in den Ar-
dennen lebte und sich durch die Jagd
ernährte. In dieser Zeit der stillen
Waldeinsamkeit festigte er seinen
Glauben, führte ein bußfertiges Leben
und ließ sich zum Priester weihen, um
als Missionar (Apostel der Ardennen)
zu wirken. Schließlich wurde er 705 Bi-
schof von Maastricht und galt als um-
sichtig und milde.

Zu Ehren dieses Schutzpatrons fei-
ert die Kreisjägerschaft im Missions-
haus St. Wendel am Sonntag, 7. No-
vember, 9.30 Uhr, die traditionelle Hu-
bertusmesse. Die musikalische Gestal-
tung übernimmt das Jagdhornbläser-
chor Bohnental unter Leitung von Ge-
org Wuttke. 

Im Anschluss an die Messe führen
die Jagdhornbläser vor dem Hauptein-
gang der Missionshauskirche einige
Fanfaren und Jagdstücke aus dem Be-
reich der zünftigen Jagdmusik auf. red

Jäger des Landkreises
feiern Hubertusmesse
In der Missionshauskirche

St. Wendel. Am 17. November startet
die Wirtschaftsförderungsgesellschaft
St. Wendeler Land mbH ihr 17. Exis-
tenzgründerseminar. Im ersten Se-
minarteil werden Referenten den Teil-
nehmern betriebswirtschaftliche
Grundkenntnisse vermitteln und über
wichtige Rechts- und Steuerfragen in-
formieren. Besprochen werden unter
anderem persönliche und fachliche
Voraussetzungen, Planung betriebli-
cher Ressourcen, Kostenrechnung,
Kalkulation, Finanzierung, Versiche-
rungen und soziale Absicherung, Be-
hördengänge sowie Pflichten als Ar-
beitgeber. �Vom Konzept zur Anwen-
dung“: Unter diesem Titel steht der
zweite Teil des Seminars. Dabei wer-
den die Teilnehmer unter Anleitung
die Marktfähigkeit ihres Angebotes
prüfen, den Markt, die Konkurrenzsi-
tuation, den Standort und die Branche
analysieren. Trainiert wird auch, wie
man mit Banken und Geschäftspart-
nern verhandelt. Die Termine sind je-
weils mittwochs, 17. November und 24.
November, von 16 bis 21.30 Uhr und
samstags, 20. November und 27. No-
vember, von 8.30 bis 14 Uhr. Seminar-
ort ist das Unternehmer- und Techno-
logiezentrum St. Wendel, Werschwei-
lerstraße 40 (UTZ); Teilnehmergebühr
80 Euro. red
� Anmeldung unter Telefon (0 68 51)
90 31 03, E-Mail sicks@wifoe-
gmbh.de.

Rüstzeug für die
Selbstständigkeit

17. Existenzgründerseminar 

Bosen. Das 91. Lebensjahr vollendet an
diesem Mittwoch Paulina Becker, Bos-
bachstraße 21 a. Maria Treitz, Birken-
weg 16, wird heute 71 Jahre alt.
Nohfelden. Wilhelm Freytag, Buch-
waldstraße 39, wird heute 74 Jahre alt.
Wolfersweiler. Das 90. Lebensjahr
vollendet heute Helena Weber, Butter-
gasse 24.

WIR GRATULIEREN

St. Wendel. In St. Wendel geht der
Schilderklau um. So entwendeten Un-
bekannte in der Nacht auf Allerheili-
gen in der Tholeyer Straße, Höhe An-
wesen Nummer 19, eine rot-weiße
Warntafel.

Bereits vor dem 4. Oktober wurden,
wie die Polizei gestern auch mitteilte,
insgesamt drei Schilder, die auf eine
Umleitung hinweisen, samt Gitterbox,
in der sie aufgestellt waren, gestohlen.
Die Schilder haben eine Größe von 1,8
auf 0,8 Meter. Die Gitterboxen sind
100 mal 40 mal 40 Zentimeter groß.
Die Schilder standen in der Momm-
straße, Höhe Aral-Tankstelle und Ein-
mündung Kelsweilerstraße und in der
Kelsweilerstraße Einmündung Gudes-
bergstraße. red
� Sachdienliche Hinweise: Polizei St.
Wendel, Telefon (068 51) 89 80.

Unerlaubtes Interesse
an Verkehrsschildern

Hofeld-Mauschbach. In Hofeld-
Mauschbach sind Ortsratsmitglieder
ausgeschieden. Ortsvorsteherin Beate
Gerber dankte in der jüngsten Orts-
ratssitzung Martina Scheer, Wolfgang
Decker, Michael Pfaff und Stephan
Ninnig für ihr Engagement mit einem
kleinen Präsent. se 

Kleiner Dank für ihre 
Arbeit im Ortsrat

Matz Müller
Quelle: Saarbrücker Zeitung, 03.11.2004
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Z U R Ü C K !

http://www.sol.de
http://www.neunkirchen-nahe.de/Aktuell/aktuell.html



